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Liebe Freundinnen, liebe Freunde von der AVIVO 
Schon wieder geht ein Jahr zu Ende, schon wieder steht ein neues Jahr 
vor der Tür. Zu diesem Jahreswechsel entbiete ich euch allen meine 
besten Wünsche für Glück, Gesundheit und Wohlergehen. Manche von 
euch mussten im zu Ende gehenden Jahr mit bösen Krankheiten 
kämpfen, mussten Schicksalsschläge überwinden. Andere wiederum 
durften glückliche Momente erleben. Wir sind immer mit unseren 
Gedanken ganz nahe bei euch. 

Die AVIVO entwickelt sich immer mehr hin zu einer kämpferischen 
Organisation. Dies ist auch nötig so, uns Alten wird ja wirklich nichts 
geschenkt. Wir beginnen das neue Jahr gleich mit einer grossen Bitte 
um die Entrichtung des Jahresbeitrages für unsere Organisation. Wir 
brauchen dieses Geld um die mannigfaltigen Aktivitäten, die wir für 
unsere Mitglieder organisieren, zu finanzieren. Habt herzlichen Dank für 
euren Obolus mittels beiliegendem Einzahlungsschein. Die Beiträge 
bleiben unverändert, sie betragen für Einzelpersonen Fr. 30.00 und für 
Paare Fr. 50.00. Ein Trauschein wird nicht verlangt! Wer grosszügig 
aufrunden kann, verdient doppelten Dank! 

Bald zu Beginn des Jahres beglückt uns schon das Steueramt mit der 
Steuererklärung. Für unsere Mitglieder erledigt dies das Treuhandbüro 
A-O Büro, Sihlfeldstrasse 123 in 8004 Zürich zu einem Vorzugspreis. 
Die AVIVO subventioniert diese Arbeit massgeblich. 

Nein, ganz haben wir uns noch nicht erholt von der schallenden 
Ohrfeige, die wir am 25. September bei der Abstimmung über die 
Vorlage AHV21 erhalten haben. Aber wir stehen wieder aufrecht und 
sind bereits im Kampf für das nächste Projekt. Dieses heisst AHVx13, 
oder anders ausgedrückt: Eine 13. AHV-Rente für die Rentner:innen. 
Der Abstimmungskampf hat eben begonnen, auch wenn die 
Abstimmung nicht vor dem Jahre 2024 erfolgen dürfte. Sehr wohl 
möglich ist es allerdings, dass wir vorher noch ein Referendum gegen 
die von den Räten bis zur Unkenntlichkeit veränderte Vorlage zur 
2. Säule ergreifen müssen. Dies, nachdem doch ein austarierter 
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Kompromiss zwischen dem Arbeitgeberverband und dem Gewerk-
schaftsbund, der auch vom Bundesrat übernommen wurde, vorlag. Was 
sich jetzt als Resultat in den Räten abzeichnet, ist auf jeden Fall 
ungeniessbar. Die von uns mitinitiierte Volksinitiative «Nationalbank-
gelder für die AHV» ist auf gutem Wege, schon sind über 60’000 
Unterschriften gesammelt. Wir müssen uns aber noch einen «Schupf» 
geben, um zum Ziele zu gelangen. Standaktionen auf der Strasse 
verschieben wir aber bis zum nächsten Frühling, wenn es wieder 
wärmer wird. Wir erwarten vom Bundesrat dringend eine Erhöhung der 
AHV-Renten um mindestens 3%. Allein schon die exorbitante Erhöhung 
der Krankenkassenprämien frisst diesen Zustupf um ein Mehrfaches 
weg. Generell rechnet man für die Rentnerinnen und Rentner mit einer 
Erhöhung ihrer Ausgaben um rund 8%. Keine schönen Aussichten! Für 
uns von der AVIVO bedeutet dies für das neue Jahr einen ganzen Korb 
voller Aufgaben und Verpflichtungen. Gemeinsam mit euch, liebe 
Freundinnen, liebe Freunde wollen wir diese Herausforderungen 
annehmen und uns für die Interessen unserer Mitglieder einsetzen.  
Es guets Neus und alles Liebe! 

Marco Medici 
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«JAHRESENDFEIER 2022» 
Das zu Ende gehende Jahr war wenig positiv. Die Covid-Pandemie 
brachte uns Long COVID. Es ist noch nicht ausgestanden. Der Krieg in 
der Ukraine fordert immer noch Menschenleben und reisst unsere 
Wirtschaft in den Abgrund. Weltweit wird mehr gestritten, als verhandelt. 
Die Energie wird menschengemacht knapp. In unserem Land wird ein 
Öl- und Autolobbyist Minister für Umweltfragen. Die Energiefirmen 
machen Höchstgewinne und wir frösteln dafür in unseren Wohnungen. 
Im Ausland werden wieder Kohlekraftwerke hochgefahren. Atomkraft ist 
leider wieder diskussionswürdig.  
Marco Medici, Präsident der AVIVO Zürich führte durch die Feier und 
thematisierte die AHV. Bei den Abstimmungen ging die Minireform 
AHV21 knapp verloren. 72% der älter als 65-Jährigen stimmten der 
Erhöhung des Frauenrentenalters zu. St. Florian lässt grüssen. Die 
Jungen erarbeiten unseren Renten. Es sollte uns klar sein, dass auch 
wir unseren Beitrag zur Erfüllung des Generationenvertrages erbringen 
müssen. 
Die feministische Aktivistin, Sevin Satan, informierte über das Thema 
Femizide. In der Schweiz werden jährlich mehr als 20'000 Frauen laut 
Polizeistatistik misshandelt. Die Dunkelziffer nicht inbegriffen. Alle 2 
Wochen wird eine Frau umgebracht. In der anschliessenden Diskussion 
sagte jemand: «Wir wissen mehr über vom Wolf gerissene Schafe als 
über getötete Frauen». 
Vorstandsmitglied, Susanne Johannsen, berichtete über Internes und 
politische Geschehnisse. So sind vier Frauen am Herausfinden, was uns 
politisch und sozialpolitisch bewegt. Geburtstage werden bei der AVIVO 
immer besonders gewürdigt, denn es gibt kein demokratischeres Fest – 
alle haben einen. 
Die diesjährige Jahresendfeier war besonders gelungen und Herz 
erwärmend. Clara Moreau, Chanteuse-Accordéoniste, erweckte unsere 
Gefühle und brachte uns zum Singen und Tanzen. 

Text: André Eisenstein 
Fotos: Rose Zschokke / André Eisenstein 
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Ein Portrait:  

ROSSANA ROSSANDA (1924-2020) 
Rossana Rossanda (sie fand ihren Namen auch skurril!) war eine zu 
ihrer Zeit sehr prominente italienische Kommunistin und in linken 
Kreisen europaweit beachtete Journalistin und politische 
Kommentatorin. Sie wurde 1924 in eine Mittelschichtfamilie 

hineingeboren und studierte in Venedig und 
Mailand Philosophie, Kunstgeschichte und 
Literaturwissenschaften. Als 19-Jährige kam 
sie durch ihren Philosophieprofessor (und 
dessen Sohn!) mit dem Kommunismus «in 
Berührung». In der Resistenza gegen den 
Faschismus betätigte sie sich als Kurierin und 
als 25-Jährige trat sie der italienischen 
kommunistischen Partei (der Partito 
Comunista Italiano PCI) bei, wo sie als eine 

von ganz wenigen Frauen Karriere machte. 

1969 – das war die Zeit nach Palmiro Togliatti, unter dem die PCI als 
zweitstärkste Partei Italiens an der Regierung beteiligt gewesen war – 
und nach der Niederschlagung des Prager Frühlings, zu der sich die 
Partei nur sehr lau und ungern geäussert hatte – wurde Rossana 
Rossanda wegen Linksabweichung aus dem Zentralkomitee der PCI 
und später ganz aus der Partei ausgeschlossen. Von da an engagierte 
sie sich erst recht für die von ihr mitgegründeter unabhängiger 
linkskommunistischen Tageszeitung «Il Manifesto», von der sie sich 
dann allerdings auch irgendwann (viel später) distanzierte, um dann 
doch wieder gelegentlich für diese Zeitung zu schreiben. Rossana war 
eine streitbare Frau – aber sie war mehr als nur streitbar.  

1979 schrieb sie im Telegrammstil ihre «Lebensdaten» nieder: Mit 
fünfzehn der Weltkrieg, mit fünfundzwanzig der Kalte Krieg, mit 
fünfunddreissig die Aufnahme ins Zentralkomitee der grössten 
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kommunistischen Partei des Westens, mit fünfundvierzig der Aus-
schluss aus dieser Partei. Es sei schlicht nicht möglich, mit so einer 
Geschichte eine «private» Identität zu entwickeln! 

In ihren späteren Jahren setzte sich Rossana Rossanda als versierte 
politische Beobachterin intensiv mit den Zielen, Theorien, Methoden und 
Mängeln der Neuen Linken und auch der Frauenbewegung 
auseinander, für die sie grosse Sympathien entwickelte – ohne sich 
allerdings diesen Bewegungen anzuschliessen. Einen ihrer letzten 
Auftritte hatte sie im Jahre 2019 (mit 95 Jahren!) anlässlich einer 
Wahlveranstaltung für zwei Kandidatinnen fürs Europaparlament. Sie 
hat sich nie als Feministin verstanden, aber sie interessierte sich 
brennend für das Verhältnis der Frauen zur Politik und die «stürmische 
Beziehung» des Feminismus zum politischen Gemeinwesen. Ihre 
Bücher sind leider zum grossen Teil vergriffen, aber ich habe mir einige 
davon in der ZB ausleihen können. Und es gibt eine wunderbare, 
allerdings auch etwas anstrengende Autobiographie von ihr mit dem 
Titel «Die Tochter des 20. Jahrhunderts».  
In dieser Autobiographie beschreibt sie nicht nur ihre Jugend und den 
Anschluss an die Resistenza und die kommunistische Partei, sondern 
halt auch unzählige – aus heutiger Sicht furchtbar verknöcherte – 
Parteikongresse mit Protagonisten (weibliche Endung nicht nötig), deren 
Namen heute kaum mehr öppert kennt. Im gleichen Buch ist aber auch 
der schöne Satz zu finden: «Die Sache des Kommunismus und der 
Kommunisten hat so kläglich geendet, dass man sich unbedingt damit 
auseinandersetzen muss».  

In einer Rezension zu ihrer spät erschienenen Autobiographie schrieb 
der zuständige NZZ-Kritiker noch 2007, diese Autorin sei von 
«erdrückender Intelligenz» – das allein wäre doch ein Grund, den einen 
oder anderen Text von ihr zu lesen oder im Internet nach Interviews mit 
ihr zu stöbern! 

Mit ihrem Wunsch nach kollektiver Aufarbeitung der zerbrochenen 
kommunistischen Vision blieb Rossana Rossanda allerdings auch in 
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linken Kreisen weitgehend allein; ihre ehemaligen Genossen entledigten 
sich offenbar lieber ihrer «erdrückenden Intelligenz», als sich mit dieser 
blitzgescheiten Analytikerin auseinanderzusetzen. Rossana hat denn 
auch die intellektuelle Einsamkeit beklagt, in die sie durch diese nicht 
stattfindende Auseinandersetzung abgeschoben wurde. Das heisst aber 
keineswegs, dass Rossana Rossanda als einsame alte Frau gestorben 
wäre. Sie kümmerte sich bis zum Schluss um ihren kranken Ehemann, 
pflegte viele, viele langjährige Freundschaften, schrieb Briefe, 
Zeitungsartikel und Bücher, moderierte Radiosendungen, wurde immer 
wieder an Veranstaltungen eingeladen und starb als über 96-Jährige, 
gut umsorgt von einer nahen Freundin, die zu diesem Zeitpunkt auch 
bereits 90 Jahre alt war. In einem Nachruf wurde sie als letzte echte 
Kommunistin alten Schlages gewürdigt – sie selber bezeichnete sich am 
Ende ihres Lebens ernüchtert, aber ohne Verbitterung und geistig immer 
noch hellwach als «besiegte Kommunistin». 

An dieser Stelle muss ich mich plötzlich fragen, weshalb ich dieses 
Portrait schreiben wollte, das ja keine Buchbesprechung sein soll. Und 
ich komme dabei – echt Frau – auf Emotionales. Rossana Rossanda hat 
viel über Spaltungen, Zersplitterung, Verletzungen, Verrat, Macht, 
zerbrochene Seilschaften, politische Irrtümer und Fehleinschätzungen 
nachgedacht – und bedauerte schmerzlich, dass es nicht möglich war, 
über politische Zerwürfnisse menschlich hinwegzukommen und sich 
wieder zu politischer Arbeit in erneuerten Gremien zusammenzuraufen.  
Ihren politischen Weg beschrieb sie schon als 56-Jährige vor allem als 
umfassende «éducation sentimentale».  

Mich hat die Lebendigkeit, Zähigkeit und emotionale Gefasstheit dieser 
Frau beeindruckt. Kurz vor ihrem Tod wurde sie in einem Interview 
gefragt, welche ihrer politischen Entscheidungen sie am Ende ihres 
Lebens bereue. Sie gab freundlich und bestimmt zur Antwort: DAS 
werde sie hier nicht sagen. Es sei schwierig genug, sich diese Frage 
selber ehrlich zu beantworten. 

Susanne Johannsen 
 



 9 

  



 10 

ERNÄHRUNG, KLIMA, GESUNDHEIT 
Über diesen Zusammenhang wurde in den letzten Jahren immer wieder 
nachgedacht. Und eindringlich daran  erinnert, dass es so wie bisher global 
nicht weitergehen kann. Das Gute dabei: Weniger Fleisch und mehr 
Gemüse zu essen, käme nicht nur dem Klima zugute. Sondern auch den 
Böden, dem Wasser und der Gesundheit des einzeln. Im WWF-Magazin 
vom Juni 2022 habe ich gelesen, dass wir hier 47 kg Fleisch pro Jahr 
verzehren, und mit unserem jährlichen CO2-Ausstoss weltweit im obersten 
Drittel liege. «Bohnen statt Beef» empfiehlt der WWF.  
Das bedeutet, dass wir unsern Fleischkonsum auf maximal 15,7 kg pro 
Jahr  senken sollten. Konkret zu Ende gedacht: Noch zweimal pro Woche 
je ein 150 Gramm schwereres Schnitzel oder eine Bratwurst liegt drin. Eine 
grosse Umstellung. Aber: Meinetwegen! Wer, wie viele ältere Menschen, 
nur morgens und abends «anständig» isst, sollte sich das einrichten 
können. Probieren geht über studieren. Warum muss man seinen Gästen 
Spiessli auf dem  Grill (Sommer) oder ein Raclette (Winter) vorsetzen. 
Wenn es fremde Küchen und Köch:innen  gibt, die schon immer stark auf 
nicht tierische Lebensmittel setzten (weil man es musste), lasse ich mich 
gerne von ihnen in neue, kreative Ernährungsweisen einführen. Ich bin 
gespannt! Selber fehlt mir ein wenig die Phantasie, leider. 

Gabi Einsele 
 
 
 

  

  
Wie ist das Universum entstanden? Welche Werte brauchen wir für das 
21. Jahrhundert? Wie ergeht es Atheisten im arabischen Raum? 
Solchen und weiteren Fragen widmen wir uns an unseren Vorträgen, Diskussionen, Lesungen 
und anderen Anlässen. Für Details siehe unsere Webseite. Wir freuen uns immer auf neue Gäste 
und Mitglieder. 
Oder sind Sie / bist Du auf der Suche nach einer Ritualbegleiterin oder einem Ritualbegleiter für 
eine weltlich ausgerichtete Willkommensfeier, eine Hochzeit oder eine Abdankung? Roland 
Leu erläutert gerne unser Angebot: 079 401 35 81 / roland.leu@frei-denken.ch.

frei
denken.

Freidenker Sektionen Zürich & Winterthur

Wir FreidenkerInnen halten humanistische 
Werte hoch und vertreten ein wissenschaftlich 
glaubwürdiges Weltbild. Und wir setzen uns für 
die Interessen der religionsfreien Menschen ein.

www.frei-denken.ch 
winterthur@frei-denken.ch  |  zuerich@frei-denken.ch
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AVIVO-MITGLIEDERBEWEGUNG 
80 Jahre alt werden am 26. Januar Heinz Birrer 
 18. Februar Margrit Salm 

85 Jahre alt werden am 31. Januar Erwin Mühlestein 
   2. Februar Hivzo Dzanic 

88 Jahre alt werden am 14. Januar Heidy Bolliger 
 14. Januar Elisabeth Kranz 

90 Jahre alt wird am 11. Januar Heidi Baume 

91 Jahre alt wird am 17. Januar Heidi Martin 

92 Jahre alt werden am 15. Januar Maria Gut 
 29. Januar Erika Miller 

93 Jahre alt wird am 27. Februar Irene Wolfarth 

95 Jahre alt wird am 17. Februar Elsbeth Baumann 

Unseren Jubilar:innen gratulieren wir ganz herzlich und wünschen 
noch viele gesunde Jahre und einen schönen Jubeltag. 

   

Neue AVIVO-Mitglieder 
 • Karla Damay (Übertritt aus der AVIVO Sektion Basel) 
 • Theresa Schiffers 

Herzlich willkommen!  
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STADTRAND-SPAZIERGÄNGE 
JANUAR / FEBRUAR 2023 

 

Montag, 9. Januar – 14:00 Uhr  
Treffpunkt: Löwenplatz 
«Dem Schanzengraben und der Sihl 
entlang bis zur Allmend» 
Alles graduus! Auf Wunsch Einkehr 
beim Hundekiosk! 

 
 
 

 

 

Montag, 6. Februar – 14:00 Uhr  
Treffpunkt: Tram-Endstation Zoo 
«Spaziergang nach Witikon» an 
der Dolder-Eisbahn und am 
Degenried vorbei. 
Nur leichte Steigung (und ein sehr 
schöner Weg) ab Degenried! 
 

Montag, 20. Februar – 14:00 Uhr  
Treffpunkt: Tramstation Milchbuck, 
beim Kiosk 
«Durch den Irchelpark bis zum 
Waldhüsli» und weiter bis zum 
Zoo. 
Weg ganz ohne Treppen, aber es 
geht eine halbe Stunde lang auf-
wärts durch den Zürichberg-Wald. 

 

 

 
Bei Fragen: Susanne Johannsen, Tel. 079 421 88 36 
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AVIVO-VERANSTALTUNGS-KALENDER 
JANUAR / FEBRUAR 2023 

Freitag, 
6. Januar 
14:30 Uhr 

«Politpodium zu den Kantonsratswahlen 2023» 
In der Siedlung Kalkbreite – Raum Flexi 1 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 

Donnerstag, 
12. Januar 
13:45 Uhr 

«Eine Frau ist eine Frau ist eine Frau...» 
Führung durch die Ausstellung im Aargauer 
Kunsthaus 
Anmeldung bis 9. Januar 2023 an 
andre@eisenstein.ch oder 076 342 52 26 
Weitere Details siehe beiliegendes Flugblatt  

Freitag, 
27. Januar 
13:00 Uhr 

«FIGUGEGL» – Fondueplausch zum Zmittag 
bei Susanne Johannsen in der grossen Küche 
Probusweg 1, 8057 Zürich 
Anmeldung bis 24. Januar 2023 an 
susanna.johannsen@gmail.com oder 079 421 88 36  
Weitere Details siehe beiliegendes Flugblatt  

Freitag, 
3. Februar 
14:00 Uhr 

Filmnachmittag Federico Fellini «AMARCORD» 
Im Haus Café Boy, Eingang Kochstrasse 2, 8004 
Zürich, Raum Rosa Luxemburg 
(Tram 2 und 3 bis Lochergut) 
Siehe auch beiliegendes Flugblatt  

Freitag, 
10. Februar 
15:00 Uhr 

«COPAIN» Führung durch die Brot-Ausstellung im 
«Mühlerama» Zürich, Mühle Tiefenbrunnen 
Details siehe beiliegendes Flugblatt 
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WANDERUNGEN 2023 
«WANDERUNGEN VOR DEM AUS» 

Freitag, 
17. Februar 

«Einmaliger Wander-Stammtisch» 
Bodega Espanola, Münstergasse 15, 8001 Zürich 
15:00 Uhr bis alles besprochen ist. 

Die Wanderungen der Avivo Zürich stehen vor dem Aus, da meist nur 
noch wenige Mitglieder teilnehmen. Wanderleiter Franz hat unter 
diesen Bedingungen kein Interesse, die Wanderungen weiter durchzu-
führen. Schade, weil Franz für uns immer ausgesprochen schöne, 
interessante und gut vorbereitete Wanderungen organisierte. Dafür 
vielen Dank an Franz. Die Wanderungen sind für uns unverzichtbar, 
weil sie uns vertiefte soziale Kontakte ermöglichen und für den Erhalt 
unserer Gesundheit eine wichtige Grundlage sind. Deshalb wollen wir 
darüber nachdenken und diskutieren, wie es weitergehen soll. 

André Eisenstein 
 

Aber vorher bietet uns Gabi noch eine Mischung aus Ausflug und 
leichter Wanderung an: 

Dienstag, 31. Januar 
Treffpunkt: zwischen 11:15 und 11:30 Uhr vor dem «Cafffè Spettacolo» 
beim Bahnhof Zürich-Wiedikon (Birmensdorferstrasse 80). Wir 
entscheiden vor Ort, wo es hingeht und lösen die nötigen Billette (resp. 
Zusatzbillette) an Ort und Stelle. 
Variante A: «Rund um den Türlersee» 
Abfahrt ab Bahnhof Wiedikon mit Postbus 236 um 11:49 Uhr, Richtung 
Hausen a/Albis, Ankunft Haltestelle «Türlersee»um 12:22 Uhr. 
Einstündiger Rundgang um den See (es hat zahlreiche Sitzgelegen-
heiten). Stöcke können hilfreich sein, falls es glitschig ist und gute 
Schuhe sind auf jeden Fall empfehlenswert. Steigungen: keine. 
Danach kehren wir im bewährten Restaurant «Erpel» vor Ort ein, zum 
Umtrunk oder auch Imbiss. 
Um 15:35 Uhr Rückfahrt mit dem Postbus 236. Ankunft Zürich 
Bahnhof-Wiedikon um 16:12 Uhr.  
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Variante B (bei Schlechtwetter): «Fahrt nach Muri» 
Abfahrt ab Bahnhof Wiedikon mit Postbus 350 um 11:48 Uhr, Richtung 
Berikon-Widen. Birmensdorf-Zentrum an um 12:08 Uhr. Von dort 
weiter mit Bus 245, ab: 12:30 Uhr. Muri AG, Bahnhof an: 13:03 Uhr. 
In Muri Spaziergang durch die Altstadt und Besichtigung der Kloster-
kirche. 
Nach einem Umtrunk/Imbiss Rückfahrt nach Hause (mit Bahn oder 
wieder per Postauto). 
Keine Anmeldung nötig.  
 
Bei Fragen: Gabi Einsele, Tel. 079 270 50 80, gabieinsele@gmx.net 

 
 
 
 
 
 
 

  

Volkshochschule Zürich. Erwachsenenbildung seit 1920. 
+41 44 205 84 84    info@vhszh.ch    www.vhszh.ch         

Ab Mo, 9.1.2023, 6× Johann Sebastian Bach

Ab Mo, 9.1.2023, 6× Die Zukunft der Europäischen Union *

Ab Di, 10.1.2023, 5× Zufluchtsort Schweiz *

Ab Di, 10.1.2023, 6× Unsere Haut – vielfältiges Grenzorgan *

Ab Mi, 11.1.2023, 5× Stärke in unsicheren Zeiten *

Ab Do, 12.1.2023, 5× Du sollst nicht töten*

RINGVORLESUNGEN JANUAR – FEBRUAR 2023  * hybrid   
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Leserbrief 
von Werner Wili 

Ergänzung zum Thema Alterswohnen 
Es braucht die Stimme der Erfahrung in der Praxis. Theorien von 
Entfernten kamen mehr als genug zu Worte. 
Als Bewohner eines Altersheimes fällt es mir leichter hierzu die richtigen 
Akzente zu setzen, als dies für Aussenstehende und jüngere Menschen 
möglich ist. Auch als für Medienschaffende! (Das gleiche gilt für andere 
Gruppen auch, den Kindern für den Chindsgi, den Jugendlichen für den 
Treff, den Behinderten für die Architektur, die Strassen und den ÖV). 
Seinerzeit als Teilnehmender an Stadtrat Hauris zwei Brainstormings mit 
je 200 Personen, habe ich mich vehement für einen Totalausbau der 
SPITEX eingesetzt. Wir wohnten dannzumal noch in unserer Privat-
wohnung. Auch nach 43 Jahren war es unser grösster Wunsch, bis ans 
Lebensende dort zu bleiben. Dann kam es anders. Das Treppensteigen 
wurde unmöglich. Wir mussten das Liebgewordene leider verlassen. 
Weil wir aber «für alle Fälle» schon vor Jahren alle Prospekte von 
Altersheimen und - Wohnungen abgeholt und studiert, sowie alle Heime 
der Stadt Zürich besichtigt hatten, entschieden wir uns fürs Heim, nicht 
für die Zwischenstation Alterswohnung. Die Gefahr, 2-mal zügeln zu 
müssen schien uns zu gross, diese Arbeit zu schwer. 
Wir haben richtig gewählt. Das Altersheim ist keine Abstellremise. Es ist 
unser Daheim. Nach einem Spitalaufenthalt beispielsweise kommen wir 
zurück in unsere Wohnung, wo wir, wenn nötig vom hauseigenen 
Pflegepersonal versorgt werden, so lange wie nötig. 
Ohne Übertreibung: wir leben im 4-Stern-Hotel, werden bekocht, 
serviert, beraten, betreut. Die Wohnung wird geputzt, die Wäsche 
gewaschen. Wenn nötig kauft man für uns ein. 
Speisesaal, Bistro, Aufenthaltsräume stehen jederzeit zur Verfügung für 
Gespräche mit den Mitbewohnenden und dem Personal. Fitnessraum, 
Atelier, Animation... alles ist für uns da – und unschätzbar viel Freizeit 
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fürs Lesen, Musikhören, Telefonieren, Mailen, Skypen, Spazieren, den 
Balkon geniessen... Ohne Corona dann wieder den freien Ausgang und 
Ferien. 
Jetzt kommt das wichtigste PLUS fürs HEIM : Hier vereinsamt niemand, 
ausser sie schliesst sich selber ein. Auch dann nicht, wenn man keine 
Kinder und Grosskinder, keine Freunde, Bekannte und Verwandte mehr 
hat. 
In der Alterswohnung wird’s dann leicht gefährlich. Von der SPITEX 
kommt stets wieder eine andere Person. Es lässt sich keine Beziehung 
aufbauen. Niemand getraut sich das Heim anzuraten, obwohl die 
Haushaltführung nicht mehr gelingt, stets allein essen aufs Gemüt haut, 
die Nachmittage und Sonntage immer öder werden, das Fernsehen 
auch. 
Auf keinen Fall darf das Angebot an Alters-Hotel-Appartements der 
Stadt Zürich verkleinert werden. Jedoch das Image des Altersheims 
muss verbessert werden! 
Neulich sagte eine Mitbewohnerin: «Schade, dass die meisten viel zu 
spät ins DA-HEIM kommen; kaum hat man sie richtig kennen gelernt, 
sterben sie». 

Bitte früh ins Heim, ins Eigen-Daheim, solange man noch raus kann, 
rasch Heimischwerden, es noch «jung» und dann lange geniessen! 

 

 

 

 
Weitere Leser:innen-Briefe oder 
Leser:innen-Mails sind willkommen! 

Wer ein Kompliment oder eine Kritik anbringen möchte, eine Anregung 
für ein Thema hat oder selber einen Beitrag schreiben möchte, melde sich 
doch bei Marco Medici. Seine E-Mail-Adresse: medici@swissonline.ch – 
seine Postadresse findet ihr vorne auf der Umschlagseite.  
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AVIVO ZU BESUCH IM KRAFTWERK HÖNGG 
Seit ich ein Bub war, spazierte oder badete ich auf der Werdinsel und 
fast jedes Mal bewunderte ich das kleine Laufwasserkraftwerk zwischen 
der Limmat und dem Kraftwerkkanal. Oft versuchte ich, durch die 
hochgelegenen Fenster einen Blick auf die Turbinen im Inneren des 
Gebäudes zu erhaschen. Viele Jahrzehnte später war es jetzt endlich 
so weit. 
Bei wärmender Spätherbstsonne trafen wir uns beim Kraftwerk. Wir 

erlebten eine wunderbar an-
schauliche und informative Zeit-
reise zur Bedeutung der Elektro-
energie für uns Menschen. 
Eine Multivisionsschau zur 
Herstellung von Elektrizität führte 
uns in die Thematik ein. Martin 
Fricker, Verantwortlicher für die 
Mechanik der Limmatkraftwerke 

des EWZ ergänzte diese durch Anmerkungen und mit Antworten zu 
Fragen der Teilnehmenden.  
Seit 1365 ist der Betrieb einer Mühle beim Gelände der späteren 
Werdinsel zu gewerblichen Zwecken dokumentiert. Seit 1752 war dort 
fernab von allem, was kaputt 
gehen könnte, eine Pulvermühle. 
Ab 1817 diente das Areal als 
Flachsspinnerei. 1893 kaufte 
Robert Waser die Hanf- und 
Flachsspinnerei Höngg und von 
der Gemeinde Höngg die dazu 
gehörigen Wasserrechte. 
Waser nutzte als erster die 
Vorteile der Elektrizität. Er hatte die grandiose Idee, seine Mühle 
unabhängig vom Standort am Wasser, verkehrsgünstig in Altstetten zu 
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betreiben. Er baute dazu den Fabrikkanal, dessen Wasser treibt die 
Turbinen an und machte das Gelände zur heutigen Werdinsel. 
Eine moderne Rohrturbine pro-
duziert heute Strom für zirka 2500 
Wohnungen oder das 2,3-fache der 
drei noch vorhandenen Museums-
turbinen zusammen. 
Diese sind noch immer installiert. 
Sie werden für Besuchergruppen 

gestartet. Dies ist eine sehr 
eindrückliche Angelegenheit, da die 
Turbinen von Grund auf gestartet 
werden müssen. Von den Turbinen 
wird die Kraft auf Generatoren 
übertragen, welche den Strom 
erzeugen. Verschiedenste Schieber 
und Ventile müssen geöffnet 

werden. Mit einem Fusstritt werden 
die Transmissionsriemen aus ihren 
verhockten Positionen gelöst. 
Dann muss alles einjustiert und 
synchronisiert werden, damit der 
Strom in unser Elektrizitätsnetz 
eingespiesen werden könnte. 
Vielen Dank an das EWZ und 
dessen Mitarbeiter, Martin Fricker, 
für die eindrückliche Führung und den tollen Apéro. Auf dass das kleine 
idyllische Kraftwerk der Stadt erhalten bleibt. 

André Eisenstein 
Fotos: Verena Bont / André Eisenstein 
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«KUNST UND KRIEG» 
Dies ist der Titel der Ausstellung im Kunstmuseum Winterthur, die die 
AVIVO besuchte. Sie hat noch einen Untertitel: «Von Goya bis Richter». 

Der Reigen der Werke beginnt aber bereits bei Albrecht Dürer und endet 
bei Harun Farocki. «Die apokalyptischen Reiter» von Albrecht Dürer sind 
Vorbild für unzählige Künstler:innen bis heute, u.a. auch für Francisco 
de Goya. Ich will hier aber nur auf drei zufällig ausgewählte Werke 
eingehen. Es ist sowieso empfehlenswert, die Ausstellung selber zu 
besuchen. Die Wintertage bieten sich dafür an. 

1. «Les Misères et les 
Malheurs de la Guerre» von 
Jacques Callot: Ein Zier-
rahmen, der oben und unten 
von Trophäen umgeben ist. 
Links steht ein lorbeer-
bekränzter General, begleitet 
von Soldaten. 

 

Callot (1592-1635) schilderte als einer der ersten die Auswirkungen des 
Krieges auf die Zivilbevölkerung. Seine Bilder wurden zum Vorbild für 
die Serie «Los desastres de la guerra» von Francisco de Goya. 

2. «Tristes presentimientos de lo 
que ha de acontecer» («Eine 
traurige Vorahnung auf das, was 
kommen wird») von Francisco de 
Goya, aus der Serie «Los desastres 
de la guerra» («Die Schrecken des 
Krieges»): Im dunklen Hintergrund 
sind bedrohliche Monster und 
Chimären zu sehen. Das Volk 

erahnt, was durch die französische Invasion geschehen wird, während 
die Herrschenden die Augen verschliessen. 
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Goya (1746-1828) schuf diese Serie ganz im Privaten. Dies gab ihm die 
Möglichkeit, mit den unsäglichen Widersprüchen des Krieges umzugehen. 
Die Serie wurde erst Jahrzehnte nach seinem Tod publiziert. Mehr über 
Goya siehe auch im Bericht des AVIVO-Info vom September/Oktober 2017 
zum Besuch der Ausstellung «Goya – Meister der Druckgrafik», www.avivo-
zuerich.ch  

3. «Saatfrüchte sollen nicht ver-
mahlen werden» von Käthe Kollwitz 
(1867-1945): Das Zitat, das dem 
Bild den Titel gab, stammt von 
Goethe («Wilhelm Meisters Lehr-
jahre»). Käthe Kollwitz gebrauchte 
dieses häufig als Argument für den 
Frieden in dieser Welt. 1939 fällt ihr 
Enkel Peter im Krieg, und sie malt   
dieses Blatt der Mutter, die ihre Kinder, die Saatfrüchte, unter ihrem Rock 
versteckt und Nein! sagt. Von Kurt Tetzlaff gibt es einen Film 
«Saatfrüchte sollen nicht vermahlen werden», 20 min, DDR, 1967. Zu 
sehen unter: https://www.filmportal.de/node/126943/video/1217986 

Die Ausstellung dauert noch bis 12. Februar 2023. 
Rolf Schneider / Fotos: Rose Zschokke 

 

  

Politik, Psychoanalyse, Literatur

Marx, Freud, Jelinek

Buchhandlung im Volkshaus
Stauffacherstrasse 60

8004 Zürich 

Telefon 044 241 42 32

Telefax 044 291 07 25

www.volkshausbuch.ch

info@volkshausbuch.ch

Lesungen, Buchvernissagen und Gespräche in der Katakombe
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AVIVO SEKTION BERN 
Was und wie liest du, Bärbel Dawo? 
Bärbel Dawo, Jahrgang 1953, im Rheinland geboren, dort Schulen 
besucht, für das Studium der Heilpädagogik an der Universität Fribourg 
1973 in die Schweiz gekommen. Und geblieben. Ein Berufsleben lang als 
Heilpädagogin gearbeitet, mal klinisch, mal in einem Heim, mal mobil. 
Reist gern, am liebsten in kleinen Gruppen und in den Osten, zum 
Beispiel nach Georgien oder in die Mongolei, kürzlich via Triest nach 
Slowenien. Ehrenamtlich als Betreuerin, Begleiterin und Vorleserin für 
Klient:innen vom Zentrum Schönberg Bern tätig. Befasst sich daher 
gegenwärtig intensiv mit Fragen des Älterwerdens, der Altersdemenz, 
des Sterbens und des Todes. Kauft selten ein neues Buch, sondern holt 
sich den Lesestoff im Bücherbergwerk (an der Monbijoustrasse 16) oder 
bei ihren Nachbar:innen in der Siedlung Baumgarten im Osten von Bern. 
Wichtige Inspirationsquelle für ihr Lesen ist übrigens der intelligente 
und witzige wöchentliche Podcast «eat.READ.sleep. Bücher für dich» 
des Norddeutschen Rundfunks NDR.  

Wann und wo liest Du? 
Am liebsten morgens im Bett, Tageszeitung, Bücher, aber gerne auch 
tagsüber auf dem Sofa oder unterwegs im Zug. Abends bin ich meist zu 

müde zum Lesen und schlafe lesend ein, 
es reicht manchmal grad noch für ein paar 
Seiten Graphic Novel, z. B. aus einem 
Band meiner Sammlung «Asterix und 
Obelix.» 

Gibt es Bücher, die dich prägten? 
Ich bin ein Nachkriegskind. Was mein 
«Soldatenvater» im Krieg erlebt hatte, 
war in der Familie nie ein Thema. Wir 
Kinder wussten nur, dass er im Krieg war 
und in russische Kriegsgefangenschaft 
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geriet. Vater erzählte nichts, und wir spürten, dass wir nicht fragen 
durften. 
Umso wichtiger waren für mich seinerzeit die Romane von Johannes 
Mario SIMMEL und Heinz G. KONSALIK, welche diese schreckliche 
Zeit ausführlich schilderten. Viel später las ich zwei Bücher der 
Journalistin Sabine BODE zum Thema «Nachkriegsgenerationen», die 
mich prägten: «Nachkriegskinder. Die 1950er Jahrgänge und ihre 
Soldatenväter» (2011) sowie «Kriegsenkel. Die Erben der vergessenen 
Generation 1960 – 1975» (2009). 
Von Ulla HAHN las ich «Das verborgene Wort» (2001). Da beschreibt 
eine Schriftstellerin ein Arbeiterkind, das im bildungsfernen rheinisch-
katholischen Milieu aufwächst, mühselig Hochdeutsch lernt und es 
schliesslich doch ans Gymnasium schafft. Ich fühlte mich dieser 
Romanfigur nahe verwandt, denn ich hatte dieses Spannungsfeld 
zwischen Dialekt und Schriftsprache, Stadt und Land, Arbeitermilieu und 
Bildungsbürgertum, das Ulla Hahn beschreibt, ebenfalls erlebt. Endlich 
hatte jemand genau jene Konflikte beschrieben, die ich ebenfalls zu 
bewältigen hatte. 

Welche Klassiker hättest du eigentlich lesen wollen, hast es aber nie 
geschafft? 
So genannte Klassiker haben mich nie interessiert. Ich habe keine gelesen 
und damit auch keine verpasst. 
Ich mag Geschichte. Aber die «klassischen» Geschichtsbücher, also die 
Sachbücher über Geschichte, langweilen mich. So lese ich sehr gerne 
literarisch verarbeitete Geschichte.  
Zum Beispiel Katharina ZIMMERMANN «Die Furgge. Ein 
Täuferroman» (2016). Eine eindrückliche Geschichte aus dem 
Emmental, die auf Ereignisse während der Täuferverfolgungen von 1690 
bis 1717 beruht. Urs KARPF «Alles hat seine Stunde» (1993), porträtiert 
in Romanform Mitglieder von drei Bieler Uhrenfabrikanten-Dynastien 
und bringt mir damit die Geschichte der Entwicklung der Uhrenindustrie 
in Biel näher. Ursula MEIER-NOBS erzählt im Roman «Die Musche. 
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Tochter des Scharfrichters» (2008) das Schicksal einer Frau am Ende des 
17. Jahrhunderts in Bern und Freiburg im Breisgau.  

Hast du jemals «Schund» gelesen? 
Wir lasen das Jugendmagazin BRAVO nachts unter der Decke. Wir 
kauften uns mit dem Taschengeld «Fix und Foxi»-Hefte (von Rolf 
KAUKA).   

Welches Buch liest du zurzeit? 
Ich lese immer nur ein Buch aufs Mal. Zurzeit von Hendrik SIEBOLD 
«Inspektor Takeda und das doppelte Spiel» (2019). Der Krimi spielt in 
Hamburg, der Protagonist ist ein japanischer Polizist, der bei der 
Hamburger Polizei arbeitet. Spannend. Den Krimi hat mir eine 
Nachbarin überlassen: «Den musst Du unbedingt lesen!» 

Welche Bücher empfiehlst du weiter? 
Meine drei Empfehlungen widerspiegeln meine grossen Sympathien zu 
den Menschen in Gegenden weit im Nordosten: Kirgisien, Mongolei, 
Sibirien. Speziell beeindruckt bin ich vom Volk der Tschuktschen, das 
lange Zeit ohne Zahlen lebte. 
Tschingis AITMATOW «Du meine Pappel im roten Kopftuch» (1970). 
Liebesroman aus Kirgisien. 
Galsan TSCHINAG «Das Ende des Liedes» (1993). Erzählung aus der 
Mongolei. 
Juri Sergejewitsch RYTCHËU «Der letzte Schamane. Die Tschuktschen 
Saga» (2013). Roman von der Tschuktschenhalbinsel im äußersten 
Nordosten Sibiriens.  
 
Text und Foto: Martin Rothenbühler 
Kontakt: baerbel.dawo@gmail.com 
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